
Burton charakterisiert den Band als ,inter-t, . 
'

Y generational archive that can help students
appreciate the links between irnperial history
and empire writing" (S. 142). Auch dem Re
zensenten scheint in der Verwendbarkeit für
die universitäre Lehre ein besonderer Wert
des Bandes zu liegen. Die irberschaubaren
Beiträge können Anlass zu wichtigen Rqfle-
xionen bieten, ohne Hürden aufzubauen oder
im Abstrakten zu verharren. Es bleibt die
Frage, inwieweit nHow Empire Shaped Us"' auch für kontinentale Leserinnen und Leser
nüElich ist. Natürlich wird der Band eher Le
ser ansprechen, die bereits einen Zugang zur
Geschichte des britischen Empire, oder zu
postkolonialen Fragestellungen haben bezie-
hungsweise die mit dem Thema im Rahmen
einer Empire oder globalhistorischen Lehr.
veranstaltung konfrontiert werden. Anderer-
seits sollten sich angehenda Historiker*innen
mit der Frage auseinanderseEen, inwieweit
und auf welche Weise sich alle ihre Lebens-
welt in dereigenen Forschung niederschlägt.
Auch \ryenn man diese Lehre längst akzep-
tiert hat, kann man ,How Empire Shaped Us"
mit Gewinn lesen.

Freiburg Sebasfian Meurer

Transnationale Erinnerung in Europa?

Gerhards, JürgenlBreuer, Lars/Delius, Anna:
Kollektive Erin nerungen der eu ropäischen Bür-
ger im Kontext von Transnationalisierungspro-
zessen. Deutschhnd, GroBbritannien, Polen
y1d Spanien im Vergleich, 2?2 5., Springer
VS, Wiesbaden 2017

Das Autorentearn präsentiert in dem hier zu
besprechenden Band die Ergebnisse eines
Forschungsprojektes, in dessen Rahmen
Gruppendiskussionen zu solchen histori-
schen Ereignissen stattfanden, die von den
Teilnehmenden für wichtig erachtet wurden.
Zusätzlich waron die Gruppen dazu aufgefor.
dert, über die Relevanz von Geschehnissen

wie dem Zweiten Weltkrieg zu sprechen,
denen nicht allein eine nationale Bedeutung

zukommt. Ziel war eB, herauszufinden, ob
sich in den kollektiven Erinnerungen Ansätze

für einen transnationalen Geschichtsbezug
zeigen, der die Grundlage für eine eurqpäi.

sche ldentität bilden kann.

Das Buch ist in acht Kapitel unterglie.

dert, von denen sich das erste eunächst

mit den derzeitigen Rahmenbedingungen

einer zunehmenden Europäisierung hi
gleichzeiti gen Krisenerscheinungen befasst,

Ausführlich werden theoretische Fragen

kollektiver Erinnerung unter der Perspektrve

der Fokussierung auf dia Nation diskutrert.

Daran knüpfen sich Überlegungen an, wie

sich eine Geschichtserzählung etablieren

könnte, die einem europäischen §ouverän

eine entsprechende soziale ldentität zu ver.

schaffen in der Lage ist.
Die nächsten vier Kapitel sind alle ähnlich

durchstrukturiert und dokumentieren die R+

sultate der in Deutschland, Großbritannhl,
Polen und Spanien geführten Gruppendb-

kussionen. Dabei wird der Leser zunächst

auf deskriptiver Ebene über jene Ereignisse

informiert, die in den jeweiligen Ländern re.

levant lvaren. Außerdern werden die in den

Diskussionen genannten Ereignisse räumlich

gerahmt, Es wird also herausgostellt, 0b €s

sich um eher lokale, nationale oder fane

nationale Vorkommnisse handelt. Dieee

Rahmungen werden vom Autorenteam vot'

genommen, indem sie lnterpretationsailen

für die genannten Ereignisse aufzeigen, ln

den jeweils folgenden Unterkapiteln werden

die Deutungsmuster vorgestellt, mit denen

die Gruppenmitgtieder in den vier Ländern

operieren, um der von ihnen für wichtig er'

achteten Geschichte oinen Sinn zu verleihen'

Aus diesen Bernühungen um kollektive Aus'

handlung von Geschichtsinterpretationen

werden dann die strukturierenden Motive

des je spezifischen Blicks auf die Verga*

genheit herausgearbeitet. Auf diess Wei§s
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H es möglich, die nationalen Eigenheiten

wia auch transnationale Gemeinsamkeiten

zu erkennen'

lm sechsten Kapitel werden zunächst
auf der inhaltlichen Ebene mit der Shoah,
dern Kornrnunismus und dem Prozess der
europäschen lntegration drei spezifische
historische Ereignisse näher beleuchtet und
anhand der Positionen der Befragrten in allen
Gruppen darauf hin geprüft, inwieweit sie
als Bozugspunkte einer transnationalen Er.
innerung in Europa dienen können. Anschlie-
ßend kommt die Funktion zur Sprache, die
einzelne Wege des Erinnernsfür eine Geeell.
mhaft haben können. Der Fokus liegt hier
aul einer kritisch-reflexiven Einstellung zur
lbrgangenheit und der Möglichkeit, darüber
eine gemeinsame europäische Erinnerung zu
etablieren;

Zum Abschluss des Buches präsentiert
das Autorenteam die Quintessenz seiner
Forschungsergebnisse und verknüpft das
Resuttat im letzten Kapitelmit Gedankan zur
gegenwärtigen Krise innerhalb der Europä-
schen Union. Die Bilanz ist aus einer proeu-
topäschen Perspektive gesehen zweifellos
unüchternd, Die in den vierStaaten durchge-
luhrten Gruppengespräche machen deutlich,
r/teeng die kollektiven Erinnerungen auf der
Mkroebene nach wie vor mit der nationalen
Ebene verknüpft bleiben. Deutschland ist hier
sidrerlich ein Sonderfallinsofern, als die his-
totische Erfahrung von Nationalsozialiemus,
lweitem Weltkrieg und der millionenfachen
Vernahtung ausgegrenzter und zu Feinden
Qestempelter Menschen dazu veranlasst,
diwas Geschehen unter der Prämisse des
,Lsnens aus der Geschichta'zu verarbeiten.
Jedoch machen die Gruppendiskussionen
Fnauso deutlich, dass auch jüngere Leute
ome Geschichte als Belastung erleben, sie
sich auf nationaler Ebene po"iti'r* Bezugs-
P,nkte in der Vergangenheit wünschen.
tutdie eigene Gesellschaft bezogene Er-
nnerungsmotive - aber immer mit spezifisch

Einzalrezensionen

nationalen Differenzen - zeigan sich ver-
gleichbar in den anderen Ländern. ln Polen
und Spanien ist der jeweilige Bliok klar au{

die eigene Nation fixiert. Der Zweite Welt-
krieg dient aus polnischer Sicht dazu, eigene
Lerstungen etwa im Widerstand hervoruu-
heben und zu heroisieren, bei gleichzeitiger
Betonung der eigenen Opferrolle. Mögliche
Verstrickungen in die damals begangenen
Verbrechen werden in der Tendenz als nach-
teilig und unliebsam zur §eite geschoben.
ln Spanien wird das eigene Land zwar als
frühere Groß- und Kolonialmacht gesehen,
doch verweist dessen Niedergang auf die
Rückständigkeit des Landes, Deutlich wird
aus den Gesprächen weiterhin, welche Re-
levanz dern Spanischen Bürgerkrieg mit der
darauf folgenden Ara des Franquismus noch
heute zukommt. Die Teilnehmenden an den

Gruppendiskussionen sehen hierin eine ne-
gativ zu bewertende Erinnerung an die Ver-
gangenheit, weil die Gesellschaft gespalten
wurde und es für lange Zeit blieb. Großbri-
tannien ist neben Deutschland schließlich die
Gesellschaft, in der sich - auf der Basis des
lnterviewmaterials - ein Ansatzpunkt für eine
transnationaJe Erinnerung zeigt. Vermitteln
die Diskutierenden einerseits einen nostal-
gischen Blick auf die eigene Vergangenheit
gerade im Hinblick auf das untergegangene
Empire, zeigen sich auch Tendenzen zur
ldentifikation mit einer pluralistischen Bür-
gergesellschaft, die insbesondere aus dem
Wissen um den Abwehrkarnpf gegen das na-
tionalsozialistische Deutschland resultieren.

Gerhards, Breuer und Delius haben
mit ihrem Werk zweifellos einen wichtigen
Beitrag zur Diskussion um ein werdendes
Europa vorgelegt, aucft wenn die Resultate
ihrer empirischen Forschungen doch des-
illusionierend wirken. Man muss nicht mit
alten Schluss{olgerungen konform gehen.
So lässt §ch darüber diskutieren, ob ein

,Lernön aus der Geschichte'auf kollektiver
Ebene möglieh ist, Erst recht ist aus Sicht der
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Theorie sozialer ldentität zu bezweifeln, ob
ein negativ zu bswertendes Ereignis wie die
Shoah als Ankerpunkt für eine Kollektividen.
tität dienen kann. Der Rezensent teilt diese
Vorstellung nicht. Ungeachtet dessen steht
für ihn aber fest, dass mit diesem Buch ein
wichtiger Diskussionspunkt in Bezug auf Fr+
gen zur Entwicklung eines vereinten Europa
über eine transnationale kollektive Erin nerung
formuliert wird. Der vorliegende Eland ver-
mittelt entscheidende Einsichten über die
Watrrnehmung von Geschichte in verschie.
denen europäischen Gesellschaften. Darum
ist ihm ein breites Publikum aus sowie eine
umfassen& Rezeption in Politik und Wssen.
schaft zu wünschen.

Horst-Alfred Heinrich

§chattenorte" in der deutschen
Gescfiichtskultur

Eisenhuth, Stafanie/Sabrow, Martin (Hrsg.):
Schattenorte. Stadtimages und Vergangen-
heilslast, 184 §., Wallstein, Göttingen 2017.

,Schattenorteu, so der programmatische
Titel des vorliegenden Bandes, sind ambi-
valent. Es sind Orte wie Potsdam, Weimar
oder der Obersalzberg, auf denen die Ver.
gangenheit lastet, deren Geschichte und
Gegenwart sich aberi anders als bei dark
spaces, nicht in ,Vergangenheitslastenu er-

schöpft. Als Beitrag zur Erforschung der Ge-
schichtskultur wenden sich die Beiträge des
von Martin Sabrow und Stefanie Eisenhuth
herausgegebenen Bandes einer Kategorie
von Erinnerungsorten zu, die wegen ihrer
Ambivalenz auf besondere Weise proble.
matisch sind. Zum einen geht es um das
spannungsreiche Verhältnis verschiedener
Schichten der Vergangenheit, die unter-
schiedlich gedeutet werden. Zum anderen
wird nach der Einbindung von ,,Vergangen-
heitslasten' in die gegenwärtige Selbst- und

Fremdwahrnehmung, aber auch in die all.

tägliche Nutzung der Orte gefragt. Ana.

lysiert und bewertet werden müssten nicht

die tatsächlichen historischen Geschehnis.

se, sondern deren Wahrnehmung aus der

Rotrospektive, so Sabrow in seinem einfüh.

renden Beitrag. Die ,Belastungu von Orten

ergibt sich aus der jeweils aktuellen lnter.

pretation und Rezeption von Ereignissen, dh

dort stattgefunden haben. Sie istfolglich ab

hängig von den jeweils aktuellen kulturellen

und politischen Deutungsrnustern, Die rela.

tionale Konstruktion wird in den Beihägen in

Form von Rezeptionsgeschichten analysierl,

gerade auch solchen, in denen es zu Kon.

flikten über die Nutzung von Orten kam,well

die Deutung ihrer Vergangenheit umstritten

war und ist.
Ausgehend von diesem relationalen Ver.

ständnis werden in den Beiträgen vor allem

zwei Fragen thematisied. Erstens wird die

Frage aufgeworfen, woran genau sich die

Rezeption und Deutung von nSchattenortenn

festmacht. Sind es die materielbn Überreste,

die noch oder nicht mehr vorhanden sind? lsl

es die symbolische Bedeutung eines Ortesin

der Erinnerungskultur? Was ist, und welche

Rolle spiett ,Authentizität"? Zweitens wird

die Frage gestellt, wie die Rezeption von

,schattenorten" unter den aktuellen kulturd'

Jen und politischen Bedingungen funktionierl

und inwiefern die gegenwärtige Rezeption

und Nutzung angemessen ist. Hierbeigerät

insbesondere die lnwertsetzung der,belas'

teten" Vergangenheit für touristische und

kommerzielle Zwecke als aktueller Trend l'r

den - meist kritischen - Blick derAutorinnen

und Autoren.
lm ersten Beitrag geht Eisenhuth diesen

Fragen im §elbstveÄuch nach, Sie reflektid

ihre Erfahrungen als Touristin in Bosnien und

Madrid und kommt zu dem Ergebnis, das

Touristen für die Konstruktion und Verbrd'

tung von Deutungon wichtig §6ien, weilsis

bestim mte Erfahrungen an ;Schattenorten'
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